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SchulwegebleibenaufderAgenda
Zwar wird der Umzug von Primarschülern ins Münsterschulhaus das Petersschulhaus entlasten, Eltern machen sich aber Sorgen.

Elodie Kolb

Die Primarschule Münsterplatz
wird auch im neuen Schuljahr,
das diesen Sommer beginnt,
noch ohne Primarschulkinder
auskommen. Dies, obwohl die
Anzahl Schülerinnen und Schü-
ler, welche die Primarstufe im
Kanton Basel-Stadt besuchen,
steigt. 9421 Schülerinnen und
Schüler waren es im Schuljahr
2020/21.

Das Münsterschulhaus bil-
det gemeinsam mit dem Peters-
schulhaus die Primarstufe Pe-
ters. Bereits auf das Schuljahr
2021/22 hätten Primarschüle-
rinnen und Primarschüler in das
umgebaute Schulhaus am
Münsterplatz einziehen sollen,
da es im Petersschulhaus eigent-

lich zu wenig Platz hat. Doch das
gestaltete sich schwieriger als
erwartet: Ursprünglich war ge-
plant, dass eine erste Klasse im
vergangenen Sommer dort an-
fangen sollte.

Doch das Erziehungs-
departement schwenkte um und
plante mit zwei ersten Klassen
im Petersschulhaus. Dies ver-
mutlich, da sich viele Eltern ge-
wehrt hatten. Nicht nur seien
Kinder aus dem Ring-Quartier
dort eingeteilt worden, die da-
durch einen langen Schulweg
gehabt hätten, sondern sie sa-
hen auch nicht ein, dass nur eine
Primarklasse ein Schulhaus be-
völkern sollte, weiss die bz von
Eltern und bestätigt SP-Partei-
präsidentin und Grossrätin Jes-
sica Brandenburger in einer

Interpellation, die sie letzten
Sommer eingereicht hatte. Sie
schrieb: «Es ist angesichts die-
serAusgangslagewenigerstaun-

lich, dass ein grosser Teil der ins
Münsterschulhaus eingeteilten
Familien eine Umplatzierung
ihrer Kinder gewünscht hat.»

Keinemaximale
Schulwegdauer festgelegt
Wie Simon Thiriet, Sprecher des
BaslerErziehungsdepartements,
bestätigt, werden zum Teil Kin-
der aus dem Ring-Quartier am
Münsterberg eingeteilt. Neben
dem Schulhaus Mücke gibt es
am Hügel zudem die Primar-
schule Rittergasse. Für beide
Schulhäuser führt der Schulweg
je nachdem über grössere Kreu-
zungen sowie etwa via Schifflän-
de oder Marktplatz. Bei der Be-
antwortung der Interpellation
vonBrandenburger sagteConra-
dinCramer,VorsteherdesErzie-

hungsdepartements (LDP), da-
mals:«DerSchulwegwurdeund
wird von der Polizei als zumut-
bar eingeschätzt.»

Eine maximale Schulweg-
dauer sehe man nicht pauschal
vor, heisst es beim Erziehungs-
departement. Sprecher Thiriet
schreibt: «Wir schauen hier von
Fall zu Fall und versuchen, die
beste Lösung zu finden.»

Die Räumlichkeiten des
«Mücke»-Schulhauses werden
derzeit laut Website des Erzie-
hungsdepartements vom heilpä-
dagogischen Kindergarten so-
wie als Fachräume für Logopä-
die und Psychomotorik genutzt.

RegulärePrimarklassenwer-
den erst im Schuljahr 2023/24
dort einziehen: Man wolle keine
einzelnen Klassen im Schulhaus

auf dem Münsterplatz führen,
daher startet dort nicht nur eine
ersteKlasse,sondernauchgleich
eine zweite und eine dritte, die
ausdemPetersschulhausdorthin
zügeln, schreibt Thiriet weiter.

Damit bleibt die Problema-
tik des unwegsamen Schulwegs.
Jessica Brandenburger hat das
Anliegen nicht vergessen, sagt
sie heute: «Ich hatte den Vor-
stoss eingereicht, weil ich von
vielen Eltern gehört hatte, dass
die Situation nicht optimal sei.»
Sie habe das Gefühl, seit ihrem
Vorstoss sei diesbezüglich nicht
besonders viel passiert. Bran-
denburger: «Ich glaube, nach
den Sommerferien wird das
Thema wieder aufkommen und
wir müssen es uns politisch noch
einmal anschauen.»

«DerSchul-
wegwurde
undwirdals
zumutbar
eingeschätzt.»

ConradinCramer
Regierungsrat BS

«Mobility go»
verschwindet
Carsharing Das Carsharing-
Unternehmen Mobility beendet
sein Freefloating-Angebot «Mo-
bility go» in Basel per 7.Juni.
Dies teilt die Genossenschaft
mit. Begründet wird dieser
Schritt mit einer rückläufigen
Nachfrage und hohem Betriebs-
aufwand. Dennoch bleibt Mobi-
lity in der Region vertreten, ein-
fach nur noch mit dem stations-
basierten Carsharing.

Acht Jahre lang konnten
Autofahrende die überall in der
Region Basel parkierten Autos
mit «Mobility go» spontan mie-
ten und nach der Nutzung an
einem beliebigen Ort innerhalb
des Netzes abstellen. Bereits
2020 hatte Mobility das Ange-
bot in Genf gestoppt, in Basel
habe man damals noch «auf
eine Trendwende gehofft und
verschiedene Massnahmen ein-
geleitet», wie das Unternehmen
in der Mitteilung schreibt. Aller-
dings sei das erwünschte Resul-
tat nicht eingetreten – «hinzu
kam ein hoher Betriebsauf-
wand». (bz)

Unispital-ForschendengelingtDurchbruch
Aimee Baumgartner

Infekte der oberen und unteren
Luftwege machen fast 75 Pro-
zent des gesamten Antibiotika-
verbrauches weltweit aus. Dank
bakterieller PCR-Schnelltests –
nicht zu verwechseln mit Coro-
natests – kann neu sichergestellt
werden, dass die richtigen Anti-
biotika verabreicht werden. Das
hat die Klinik für Pneumologie
am Universitätsspital Basel, in
Zusammenarbeit mit den Klini-
ken für Innere Medizin und In-
fektiologie, herausgefunden. Sie

haben somit die Abgabe von
Antibiotika optimiert.

Damit gelingt den Forschen-
den des Unispitals unter der Lei-
tung von Daiana Stolz ein
Durchbruch bei der Behandlung
von schweren Lungenentzün-
dungen, wie mitgeteilt wird. Die
weltweit erste randomisierte
Studie wurde in der Zeitschrift
«Lancet Respiratory Medicine»
publiziert. Da Infekte der Luft-
wege häufig sind, sei es sehr
wichtig, «dass nicht auch noch
bei viralen Infekten Antibiotika
eingesetzt werden, die hier nicht

wirken, aber zusätzlich zur Ent-
wicklung von Antibiotikaresis-
tenzen beitragen», schreibt das
Unispital.

Lösungsansatz für
Antibiotikaresistenzen
Die Hälfte der Patientinnen und
Patienten wurden in der Studie
wie bisher mit Breitspektruman-
tibiotika behandelt. Nach dem
Erhalt der Bakterienkulturen
und Resistenzmuster wurden
die Antibiotika angepasst. Beim
Rest der Studienteilnehmenden
wurden die bakteriellen PCR-

Schnelltests eingesetzt. Da-
durch konnte eine bessere Aus-
wahl in Bezug auf die Antibioti-
ka getroffen werden. Bei der
letzteren Personengruppe war
die Dauer der nicht gerechtfer-
tigten Abgabe von Breitband-
antibiotika um 45 Prozent kür-
zer als bei Patientinnen und Pa-
tienten, die mit der klassischen
Kultur behandelt wurden. «Der
raschere Wechsel auf zielgerich-
tete ‹enge› Antibiotika führte zu
keinem Nachteil bezüglich Hei-
lung der Lungenentzündung»,
so das Ergebnis der Studie.

Breitspektrumantibiotika kön-
nen rasch bei schweren Lungen-
entzündungen helfen. Aller-
dings besteht die Gefahr, dass
Bakterien abgetötet werden, die
der Körper zum Überleben be-
nötigt. Risikofaktoren für gram-
negative Erreger war in zwei
Dritteln der Fälle in der Studie
ein geschwächtes Immunsys-
tem. Die neue Technologie wird
nach Angaben des Unispitals
mittelfristig die Antibiotikare-
sistenzentwicklung günstig be-
einflussen, heisst es in der Mit-
teilung weiter.

Lonza-Hochhaus
istBaudenkmal
Regierung Das ehemals höchs-
te Haus Basels trägt den Spitz-
namen «Rasierapparat» – und
ist neu eingetragen im Kantona-
len Denkmalverzeichnis von Ba-
sel-Stadt. Das teilt die Regie-
rung am Dienstag mit: «Das
Lonza-Hochhaus ist ein mate-
rielles Geschichtszeugnis und
stellt wegen seines hohen archi-
tekturhistorischen und städte-
baulichen Zeugniswerts ein
Baudenkmal dar.»

Der Hauptsitz der Lonza
Group wurde 1962 bezogen.
Gebaut wurde das Gebäude
von den Architekten Hans
Rudolf und Peter Suter vom
Architektenbüro Suter & Suter.
Die Fassade des 68,4 Meter
hohen Hochhauses umfasst
rund 7000 Quadratmeter. Es
liegt in der Nähe des Basler
Bahnhofs an der Münchenstei-
nerstrasse. (bz)

58 Jungstörche sind indiesemJahr imBaslerZolli geschlüpft

Anfang Februar sind an die 80 Störche aus dem Süden in
den Zolli zurückgekehrt – rund zwei Wochen früher als
gewöhnlich. Es sei mit 58 Jungstörchen verteilt auf
37 Horste eine «erfolgreiche Brut» gewesen, teilt der

Basler Zolli mit. Die Störche können bereits bei ihren
ersten Flugübungen beobachtet werden. Ab Juni fliegen
sie gemeinsam mit dem jeweiligen Elternpaar aus, Ende
Juli geht es dann gen Süden. (aib) Bild: zvg/Zoo Basel


